
 
Prof. Dr. Bernd Thomas 

Prof. Dr. Bernd Thomas: Unterrichtsbausteine für den Sachunterricht; wird zitiert als: 

Thomas, Bernd: Unterrichtsbausteine für den Sachunterricht. Ein Seminarpapier. Uni-

versität Hildesheim 2019. 

Gliederung 

Lfd. 

Nr. 

Überschrift Seite 

1 Begrifflichkeiten 1 

 Modul 3 

 Portfolio 4 

 Präsentation 4 

 Evaluation 5 

2 Sachanalyse: Der Urvogel Archaeopteryx und seine Merkmale 5 

 Zur Fundgeschichte des Archaeopteryx 6 

 Schon Vogel oder noch Reptil? 10 

 Konnte Archaeopteryx fliegen oder nicht? 11 

3 Didaktisch-methodische Analyse: Vielperspektivität und Arbeitsweisen 12 

4 Sachunterrichtsbaustein I: Wir erkunden und zeichnen den Urvogel Archae-

opteryx 

 

15 

4.1 Ziele und Kompetenzen 15 

4.2 Die Arbeit mit dem Modell 16 

4.3 Die Sachzeichnung 20 

5. Möglichkeiten der Weiterarbeit 29 

6. Weiterführende Hinweise: Literatur und Links 29 

 Literatur 30 

 



 

1 
 

1. Begrifflichkeiten 

Unterrichtsbausteine sind bündige themenbezogene Aussagen zu Zielen, Begründun-

gen, Unterrichtsgestaltungen, Methoden und Arbeitsweisen im Sachunterricht. Bau-

steine im Sachunterricht entfalten Unterrichtsanregungen und Unterrichtsmaterialien; 

sie sind pragmatisch ausgerichtet. Im Bezugsrahmen der Forschungsfelder der Didak-

tik des Sachunterrichts sind sie der sachunterrichtsdidaktischen Entwicklungsfor-

schung zuzuordnen (vgl. Götz u.a. 2015, S. 21). Unterrichtsbausteine verstehen sich 

demnach als strukturierte Anregungen, Materialgaben und Arrangements für konkre-

ten Sachunterricht, die Gestaltungsmöglichkeiten entwickeln, ausarbeiten und zur Ver-

fügung stellen. Die Fragen jedoch, was im Sachunterricht zuvor und danach zu ge-

schehen hat, die Platzierung des Angebots im selbst geplanten Unterricht, die Fragen 

also nach dem didaktischen Ort, der Einbettung und der Auswahl der Unterrichtsbau-

steine bleiben dabei selbstredend jeder Lehrerin und jedem Lehrer vor Ort im Zuge 

der didaktisch-pädagogischen Freiheit in eigener Autonomie überlassen.   

Der Begriff Unterrichtsbaustein ist in den didaktisch-pädagogischen Anwendungszu-

sammenhang einzureihen. Unterrichtsbausteine oder Bausteine für den Unterricht ha-

ben als Begriff eine überraschend lange Tradition. Bereits zu Zeiten des deutschen 

Kaiserreichs (1871-1918) fand dieser Terminus passende Verwendung (vgl. Ehlers 

1912; Vorwort n. pag.). Eine systematische begriffsgeschichtliche Forschung würde 

sicherlich noch weitreichendere und umfassendere historische Kontexte liefern, aber 

bereits dieser Gelegenheitsbefund verweist auf eine diesbezügliche Tradition dieses 

Begriffes. Unterrichtspragmatische Anwendung in einem größeren Zusammenhang 

findet der Begriff Baustein im Sachunterricht etwa in einer Schulbuchreihe des zur 

Westermann-Gruppe zählenden Verlags Diesterweg, die sich Bausteine Sachunter-

richt nennt (vgl. Drechsler 2014). Desgleichen wird Baustein von einschlägigen Ange-

boten, die über das Internet abrufbar sind, als übliche Begrifflichkeit gebraucht. Bei-

spielsweise spricht das Curriculum Mobilität für seine Unterrichtsvorschläge durchgän-

gig von Bausteinen (vgl. www.curriculummobilitaet.de). Selbst in der elaborierten Spra-

che sachunterrichtsdidaktischer Theoriebildung findet der Begriff des Bausteins gele-

gentlich Berücksichtigung. In Bezug auf eine sachunterrichtsdidaktische Curriculum-

forschung stellt Köhnlein fest, dass diese unter anderem Inhaltscluster zu erschließen 

habe, „aus denen für den Unterricht Bausteine und Hinweise auf Zusammenhänge 

entnommen werden können, […].“ (2012, S. 94). Verwandte Begriffe sind etwa: Unter-

http://www.curriculummobilitaet.de/
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richtsentwurf, Unterrichtseinheit, Unterrichtssequenz, Modul. In der allgemeindidakti-

schen und in der fachdidaktischen Literatur sind diese Begrifflichkeiten oftmals geklärt 

worden1, für den vorliegenden Kontext erfolgt die Klärung hier in eigener Zuständigkeit.   

Ein Unterrichtsentwurf stellt eine eher skizzenhaft erstellte Planung dar, mit der der 

versierte Berufspraktiker alltäglich seinen Unterricht vorbereitet und durchführt. Sie 

enthält dann wichtige Merkposten über den Unterrichtsverlauf und die Zielstellungen, 

ordnet Medien und Materialien vor und enthält Hinweise für spezielle Zusammen-

hänge, etwa in Hinblick auf individuelle Förderung. Der Weg zu dieser Form der Un-

terrichtsvorbereitung führt nur über das systematische Erlernen der Planung, Durch-

führung und Reflexion von Unterrichtseinheiten. 

Das Planen, Durchführen und Reflektieren von Unterricht in Form von Unterrichtsein-

heiten ist das berufsprofessionelle Kernstück der Arbeit eines Lehrers oder einer Leh-

rerin. Die Beherrschung der Planung von Unterrichtseinheiten ist ein wichtiger Grad-

messer für die Ausprägung der Professionalität des Lehrerberufs. In Analogie dazu 

können bei anderen akademischen Berufen ebenfalls solche professionalisierenden 

Kernbereiche ausgemacht werden. Im Arztberuf sind Diagnostik und Therapie ein 

mögliches professionelles Pendant; bei Juristen ist es der rechtliche Fall mit seinen 

juristischen Verstrickungen und bei Architekten wäre es das Bauprojekt in Planung und 

Durchführung. 

Eine Unterrichtseinheit enthält detaillierte Zielstellungen, die sich gegenwärtig zumeist 

in Kompetenzen ausdrücken. Sachanalyse und Didaktisch-methodische Analyse sind 

weitere unverzichtbare Bestandteile einer Unterrichtseinheit. Die Stundenthemen wer-

den einer Abfolge zugeordnet. Didaktische Schwerpunkte erhalten ihre jeweiligen di-

daktischen Orte – etwa der Einsatz eines Films oder das Aufsuchen eines außerschu-

lischen Lernortes. Stundenverläufe, Unterrichtsmaterialien und Reflexionen folgen 

sukzessiv und vervollständigen die Unterrichtseinheit. Das Erstellen von Unterrichts-

einheiten ist der praktische Dreh- und Angelpunkt in Studium und Ausbildung zum 

Lehrer respektive zur Lehrerin.  

Der Begriff Unterrichtssequenz bezieht sich auf eine bestimmte Phase des Unterrichts. 

Ein gängiges Phasenmuster besteht etwa aus den Sequenzen: Einstieg, Hinführung, 

Erarbeitung, Ergebnissicherung und Weiterführung. Derartige Phasenmuster werden 

fachsprachlich als Artikulationsschemata bezeichnet. Ein übliches Artikulations-

schema stammt von Heinrich Roth (1906-1983); es umfasst nachstehende Abschnitte 

                                                           
1 Sehr verlässliche Erläuterungen finden sich bei Glöckel; Kahlert und Meyer; s. Literaturverzeichnis.  
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oder Sequenzen: Motivation – Schwierigkeit – Lösung – Tun und Ausführung – Behal-

ten und Einüben – Bereitstellung – Übertragung und Integration des Gelernten (vgl. 

Thomas 2004, S. 501). Dieses Artikulationsschema liegt – mehr oder weniger elabo-

riert; mehr oder weniger implizit – bis heute vielen Unterrichtsplanungen zugrunde. Für 

Berufsanfänger kann es zunächst sinnvoll sein, sich im Unterricht unter Anleitung im-

mer mal wieder auf besondere Sequenzen zu beziehen und die Gestaltung derselben 

zu üben; etwa: Einstieg, Ergebnissicherung, Phasenübergänge. Auch in der Unter-

richtsforschung können sich Untersuchungen auf bestimmte Sequenzen konzentrie-

ren; mittels Videographie können diese dann wiederholt und reflektiert werden.  

Etwa ab Ende der 1990er Jahre haben sich in den pädagogisch-didaktischen Sprach-

gebrauch Wörter eingefunden, die ursprünglich gar nicht in diesem Bereich vorhanden 

waren und die in ihrem angestammten Bedeutungskontext desgleichen nie prätentier-

ten, für eine didaktische oder eine pädagogische Fachsprache tauglich zu sein. Dass 

sie nunmehr doch hier vorzufinden sind, ist nicht den Begrifflichkeiten anzulasten, viel-

mehr scheint es der Schwäche oder Unfähigkeit von Didaktik und Pädagogik zuzu-

rechnen zu sein, eigene Begrifflichkeiten zu erzeugen bzw. diese zu bedenken und auf 

diese zu rekurrieren. Bereits zu Beginn der Entwicklung einer modernen Erziehungs-

wissenschaft führte Johann Friedrich Herbart (1776-1841), der heute als ein Klassiker 

der Pädagogik gilt (vgl. Geißler 1979, S. 234-248) dazu aus: „Es dürfte wohl besser 

sein, wenn die Pädagogik sich so genau als möglich auf ihre einheimischen Begriffe 

besinnen, und ein selbständiges Denken mehr kultivieren möchte, wodurch sie zum 

Mittelpunkte eines Forschungskreises würde, und nicht mehr Gefahr liefe, als ent-

fernte, eroberte Provinz von einem Fremden aus regiert zu werden“ (Herbart (1806) 

1971, S. 34; kursiv wie i. O., Anm. BT). Im Folgenden soll – ganz im Verständnis des 

eben Erläuterten – an vier Begriffen exemplarisch eine Re-Pädagogisierung aufgezeigt 

werden: Modul; Portfolio; Präsentation; Evaluation. 

 

Modul 

Der Begriff entstammt dem technischen Sprachgebrauch und bezeichnet vor allem im 

elektrotechnischen Bereich komplexe Bauteile. Im Sachunterricht kann stattdessen 

besser von Unterrichtsbausteinen oder von Sachunterrichtsbausteinen gesprochen 

werden. Der Begriff Modul ist hier überflüssig. 
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Portfolio 

Der Begriff entstammt dem finanzwirtschaftlichen Sprachgebrauch und bezeichnet die 

börsentechnisch kluge Streuung und Zusammenstellung von Wertpapieren. Portfolio 

bezeichnet auch die Zusammenstellung von Bewerbungsunterlagen für eine berufliche 

Anstellung oder die Zusammenstellung von Arbeiten anlässlich einer Bewerbung an 

einer Kunstakademie. 

Im Sachunterricht wären Arbeitsmappe, Mappenarbeit oder Sammelmappe einheimi-

sche Begriffe, die das Kernstück der Arbeit der Kinder repräsentieren. Angemessene 

Mappenarbeit geschieht sacherschließend und -erweiternd; Mappenarbeit dokumen-

tiert, kontextualisiert und reflektiert den jeweiligen Stand der Sacharbeit (vgl. Thomas 

2004, S. 501). 

 

Präsentation 

Der Begriff Präsentation entstammt ebenfalls einem außerpädagogischen Bereich. 

Seinen ursprünglichen inhaltlichen Zuschnitt erfährt dieser Begriff in der Werbewirt-

schaft in den USA der 1950er und vor allem der 1960er Jahre. Warenanbieter, die ihre 

Produkte oder Dienstleistungen profitmaximierend anbieten wollten, ließen diese pro-

fessionell bewerben. Werbeagenturen entwarfen entsprechende Werbeaktionen für 

die damaligen Massemedien Fernsehen, Radio und Zeitung. Die konzipierten Werbe-

aktionen wurde sodann in den Agenturen in Wort und Bild den Werbekunden vorge-

führt. War der Kunde zufrieden, wurde die entsprechende Werbung in den Medien 

geschaltet. War der Kunde nicht zufrieden, musste der Entwurf überarbeitet oder neu 

kreiert werden. Für diese Vorführung – Werbeagentur zeigt dem Werbekunden die 

entworfene Werbeaktion – wurde der Begriff Präsentation geprägt. Offenkundig ist da-

mit sein Ursprung kommerziell-ökonomischer Provenienz; sein bruchloser Übertrag 

auf pädagogisch-didaktische Zusammenhänge ist zumindest diskussionswürdig (vgl. 

Thomas 2017 / 2019, S. 27). 

Andererseits ist das Zeigen ein pädagogischer Grundakt. Der Lehrer oder die Lehrerin 

zeigt etwas in Wort, Bild, Modell, Tat und macht damit auf einen bestimmten Zusam-

menhang aufmerksam, rückt ihn in den Fragehorizont der Kinder, macht ihn zu einem 

produktiven Problem oder zu einer Aufgabenstellung. Zeigen, Benennen, Sprechen 

und Denken hängen auch als eine anthropologische Grundfigur eng zusammen (vgl. 

Duncker 1996, S. 13 und vgl. Fischer 2015, S. 468 f.). Duncker stellt dazu fest: „Das 
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Zeigen ist eine Grundaufgabe der Schule, und wo das Zeigen der Welt auf eine wis-

senschaftliche Grundlage gestellt wird, entsteht eine neue Wissenschaft: die Wissen-

schaft vom Zeigen, genannt Didaktik“ (1996, S. 14). Damit ist auch in diesem Kontext 

ein einheimischer Begriff gefunden. Für den pädagogisch-didaktischen Verwendungs-

zusammenhang schlage ich daher die Begriffe Zeigen, Vorzeigen oder Vorzeigung 

vor, die für das Erschließen der Welt – die überspannende Kernaufgabe des Sachun-

terrichts – allemal angemessener sind als der anderweitig belastete Begriff Präsenta-

tion.  

 

Evaluation 

Der Begriff Evaluation hat zumindest anmutungsweise eine gewisse sachunterrichts-

didaktische Tradition und kann somit in Grenzen als einheimischer Begriff aufgefasst 

werden. Das situationsorientierte Curriculum war eine Konzeption des Sachunterrichts 

aus dessen Anfangszeit in den 1970er Jahren. Der Situationsansatz beschrieb drei 

Grundformen seiner unterrichtlichen Ausprägung: das Projekt als anzustrebende Voll-

form des Unterrichts, die didaktischen Schleifen als lehrgangsbezogene Bestandteile 

des Unterrichts und die Evaluation als bewertende Metainstanz des Unterrichts (vgl. 

Thomas 2018, S. 63). Auf der Ebene des Unterrichts und mithin im Bereich des Sach-

unterrichts hat sich indes der Begriff Reflexion durchgesetzt; dieser steht nunmehr für 

die unüblich gewordenen altehrwürdigen Termini Nachbereitung (vgl. Sandfuchs 2004, 

S. 320) oder gar Nachbesinnung (vgl. Meyer / Sandfuchs 1973).  

 

2. Sachanalyse2: Der Urvogel Archaeopteryx und seine Merkmale 

 

In der Wissenschaft über Lebewesen vergangener Erdepochen (Paläontologie) gibt es 

zahlreiche spektakuläre Fossilfunde – vom Riesensaurier, über kleine Insekten und 

Pflanzenteile aus unendlichen Zeiten bis hin zur fast nahtlos durch Fossilien dokumen-

tierten Entwicklungsgeschichte des Pferdes – aber ein Fund triumphiert über sie alle: 

das Fossil des Archaeopteryx (vgl. Bollen 2007)! Und dass nicht nur, weil damit der 

bisher älteste Vorfahr der so erfolgreichen Tierklasse der Vögel gefunden wurde, son-

dern vor allem, weil Archaeopteryx in einmaliger Weise den evolutionären Übergang 

                                                           
2 Der Text zur Sachanalyse entstammt in weiten Teilen einem früheren Arbeitsvorhaben; vgl. Thomas, 
Bernd: Archaeopteryx. Kinder lernen den einzigartigen Urvogel kennen. In: Grundschule Sachunterricht 
57 (2013), S. 28-33. In diesem Heft finden sich auch zahlreiche Unterrichtsvorschläge zur Bearbeitung 
der rezenten Vogelwelt.  
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von einer Tierklasse in eine andere belegt – den Übergang von der Tierklasse der 

Dinosaurier in die Tierklasse der Vögel oder Aves.   

 

Zur Fundgeschichte des Archaeopteryx  

Im Jahre 1859 erschien Charles Darwins (1809-1882) teilweise bis heute umstrittenes 

Buch über die Entstehung der Arten. Darwin legte damit seine Evolutionstheorie vor, 

wonach es in der langen Entwicklungsgeschichte des Lebens durch Anpassungsdruck 

an die jeweiligen Umweltbedingungen und natürliche Auswahl zu einer allmählichen 

Höherentwicklung des Lebens gekommen sei. Dies führte u.a. auch dazu, dass alte 

Arten ausstarben und neue Arten von Lebewesen entstanden. Mehr noch: es müssten 

auch Übergänge von einer Tierklasse – z.B. Fische, Amphibien, Reptilien, Vögel, Säu-

getiere – in eine andere gegeben haben. Es fehlte jedoch der empirische Beweis in 

Form eines entsprechenden Fossilfundes.  

Nur ein Jahr nach Darwins Buch fand der deutsche Fossilienforscher Hermann von 

Meyer (1801-1869) im Kalkschieferbruch von Solnhofen nahe der fränkischen Stadt 

Eichstätt einen gestochen scharfen Abdruck einer Feder. Das Erstaunliche daran war, 

dass die Fundschicht aus der Zeit des Juras – also vor etwa 150 Millionen Jahren – 

stammte, einer Zeit, in der die Saurier das Leben auf der Erde beherrschten. Da Fe-

dern in der heutigen Tierwelt nur bei Vögeln bekannt sind, ordnete man diesen Fund 

den Vögeln zu. Also musste es schon zu Zeiten der Saurier Vögel auf der Erde gege-

ben haben und damit viel früher als bis dahin angenommen worden war. Dann – wieder 

nur ein Jahr später – fanden Arbeiter im Solnhofener Steinbruch ein bis auf den Kopf 

fast vollständiges Fossil eines Tieres, das zu Lebzeiten eindeutig gefiedert gewesen 

sein muss. Dieser Fund war eine weitere Sensation: Das Tier war etwa 30 cm groß 

und hatte Federn wie ein Vogel. Es hatte jedoch ein langen, knöchernen Schwanz und 

Krallen an den vorderen Gliedmaßen wie ein Reptil. War das gefundene Fossil nun ein 

Reptil oder ein Vogel gewesen? Dieses bis dahin einzigartige und rätselhafte Fossil 

wurde nach London an das dortige Naturhistorische Museum verkauft. Nach dem Vor-

bild des ersten Federfundes erhielt das fossilisierte Wesen die treffende Bezeichnung 

Archaeopteryx ‚Alte Feder‘.  

Bis zum nächsten Archaeopteryx-Fund sollte es nun 15 Jahre dauern. Das bisher mit 

Abstand am besten überlieferte Exemplar wurde im Jahre 1876 im Solnhofener Kalk-

schieferbruch entdeckt. Es war ein fast komplettes Exemplar mit dem für paläontolo-

gische Untersuchungen so wichtigen Kopf; und was sich mit dem Londoner Exemplar 
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schon angedeutet hatte, wurde nun Gewissheit: Der Archaeopteryx vereint Merkmale 

zweier Tierklassen in sich: Er hatte Zähne, Rippen- und Schwanzknochen und Krallen 

an den vorderen Gliedmaßen wie ein Reptil. Er hatte aber auch große, leistungsfähige 

Augen, dreizehige Füße mit einer opponierbaren Kralle und vor allem ein Federkleid 

mit modernen asymmetrischen und damit potenziell flugfähigen Federn wie ein mo-

derner Vogel.  

Der Befund ist eindeutig: Archaeopteryx war ein Tier, das Merkmale von zwei Tierklas-

sen in sich vereinigte. Durch diesen Fund wurde Darwins Theorie, dass es Übergänge 

von einer Tierklasse zur einer anderen gegeben haben müsse, empirisch bestätigt. 

Adrian Desmond brachte diesen Umstand nunmehr schon fast klassisch auf die ein-

gängige Formel: „Ein Greif rettet die Evolution!“ (1978, S. 158). Bis heute sind insge-

samt 11 Archaeopteryx-Funde3 beschrieben worden. Alle stammen aus Solnhofen, 

was an den dort einmaligen geologischen Überlieferungsbedingungen liegt.  

 

 

 

Abbildung 1 zeigt die 1860 gefundene Feder. Sie fand sich in Schichten des Juras und 

hat damit ein Alter von etwa 150 Millionen Jahren aufzuweisen. Diese Feder sieht 

schon erstaunlich modern aus. Sie ist bereits asymmetrisch gekielt, was zur Folge hat, 

                                                           
3 Da sich die fossilen Überreste nicht immer eindeutig zuordnen lassen, ist die Anzahl der Funde nicht 
ganz unumstritten; bei vorsichtigen Erwägungen liegt sie bei 10, etwas optimistischere Zählweisen lie-
gen bei 12 Funden.  

file:///C:/index.php?title=Bild:Archaeopteryx-feder-1567.jpg
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dass eine Fahnenfläche größer als die andere ist. Dadurch verwirbelt die Feder nicht 

bei anströmender Luft, das heißt, sie wäre aerodynamisch voll flugtauglich. 

 

 

Abbildung 2 zeigt das Londoner Exemplar des Archaeopteryx. Es wurde 1861 gefun-

den. Leider ist es ohne Kopf. Der lange knöcherne Schwanz ist gut zu erkennen. Er 

verweist auf seine reptilische Abstammung. Aber auch das Gefieder ist eindeutig zu 

erkennen. Ebenso erinnern die dreizehigen Füße an heutige Vögel. Besonders die 

dritte, opponierbare Zehe lässt an Vogelfüße denken. Mit ihr konnte sich Archaeop-

teryx sicher im Geäst und Gezweig von Bäumen bewegen.  

 

 

 

file:///C:/images/Londoner-exemplar-1076.jpg
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Abbildung 3 zeigt nun das 1876 gefundene Berliner Exemplar des Archaeopteryx. Sein 

Überlieferungszustand ist einmalig – ein fast fotographisch genau erfasstes Stück Evo-

lutionsgeschichte. Der für paläontologische Forschungen so wichtige Kopf ist dieses 

Mal überliefert. Das Tier zeigt deutliche Merkmale eines Reptils: Krallen an den vorde-

ren Gliedmaßen, Rippen- und Schwanzknochen, Zähne im Kiefer. Es zeigt aber auch 

markante Kennzeichen, wie wir sie von den Vögeln kennen: Gefieder mit modern ge-

kielten Federn, große Augenhöhlen für leistungsfähige Augen, dreizehige opponier-

bare Füße. Kein Zweifel: Archaeopteryx ist ein Geschöpf des Übergangs! 

file:///C:/images/Berliner-exemplar-1077.jpg
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Schon Vogel oder noch Reptil? 

Wie aus den bisherigen Ausführungen schon deutlich wurde, steht der Archaeopteryx 

zwischen zwei Tierklassen. Soll dabei nach verbreiteter Lesart die Zuordnung der Sau-

rier zu den Reptilien erfolgen, steht der Archaeopteryx zwischen den Reptilien und den 

Vögeln. Diese Sichtweise geriet seit Desmond jedoch verstärkt in die Kritik, denn man 

begann die Saurier als eine eigene Tierklasse zu sehen (vgl. 1978, S. 237 f.). Danach 

müsste es eigentlich heißen: Der Archaeopteryx steht zoologisch zwischen den Tier-

klassen der Saurier und der Vögel. Da dieser wissenschaftliche Dissens bisher nicht 

entschieden ist (vgl. Kegel 2018), wird im Folgenden – mit aller gebotenen Zurückhal-

tung – bei der überkommenen Klassifizierung geblieben. Die nachstehende Tabelle 

gibt eine Übersicht über die jeweiligen Zuordnungen: 

 

Archaeopteryx 

reptilienartige Merkmale vogelartige Merkmale 

 Zähne im schnabelförmigen Kiefer 

 Krallen an den vorderen Gliedmaßen 

 langer knöcherner Schwanz 

 Gefieder mit asymmetrischen Federn 

wie bei heutigen Vögeln 

 große Augenhöhlen, die auf einen 

leistungsfähigen Sehsinn schließen 

lassen, den fliegende Tiere bei ihrer 

Orientierung im Raum besonders nö-

tig haben 

 dreizehige Vogelfüße mit opponierba-

rer Kralle  

 

Tabelle 1 fasst die tierklassentypischen Merkmale zusammen.  

 

Das Merkmal Krallen an den vorderen Gliedmaßen gibt es bei heutigen Vögeln nicht 

mehr – bis auf eine Ausnahme. Im südamerikanischen Dschungelgebiet im Großraum 

des Amazonas lebt ein urtümlicher Vogel namens Hoazin (Schopfhuhn). Die flugunfä-

higen Jungtiere des Hoazin haben noch Krallen, wie sie bei Archaeopteryx generell 

zum Erscheinungsbild gehörten. Bei den Jungvögeln des Hoazin helfen die Krallen 

ihnen, sich kletternd im Geäst und Gezweig der Bäume festzuhalten und nicht auf den 

Boden bzw. ins reißende Flusswasser zu fallen, was ihr sicherer Tod wäre. Die adulten 

Hoazine allerdings verlieren diese aerodynamisch ungünstigen Krallen, da sie beim 
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Flug nur lästige Luftverwirbelungen erzeugen würden. Systematisch ist noch anzumer-

ken, dass Archaeopteryx der einzige Urvogel ist, den wir aus so früher Zeit kennen, 

was vor allem an den einmaligen geologischen Überlieferungsbedingungen des Soln-

hofener Schieferkalks liegt. Ob er stammesgeschichtlich jedoch der allererste Urvogel 

ist, von dem die Entwicklung der Vögel allein ausging, ist fraglich. Er erscheint prak-

tisch aus dem Nichts mit einem modernen Gefieder, ohne dass die Forschung bis 

heute weder Vorfahren noch Nachfahren kennt. Die nächsten Fossilien, die die Ent-

wicklung der Vögel nachzeichnen lassen, fand man auf der Iberischen Halbinsel und 

in China. Sie sind aber viele Millionen Jahre jünger. Daran wird auch die Vorläufigkeit 

und Lückenhaftigkeit wissenschaftlicher Erkenntnisse erfahrbar, ein Gesichtspunkt, 

der auch bei der Bearbeitung dieser Thematik mit Kindern im Grundschulalter durch-

aus angesprochen und exemplarisch einsichtig gemacht werden kann.  

 

Konnte Archaeopteryx fliegen oder nicht? 

Fliegen ist ein physikalisch anspruchsvoller Vorgang. Von daher ist es erstaunlich, wie 

viele flugfähige Tiere die Natur im Laufe ihrer Evolution hervorgebracht hat. Tiere ver-

schiedenster Tierklassen haben im Laufe ihrer Stammesgeschichte das Fliegen ge-

lernt. Die Ersten waren dabei nicht die Vögel, sondern lange vor ihnen die Insekten. 

Als erste flugfähige Wirbeltiere traten dann vor etwa 200 Millionen Jahre die Flugsau-

rier auf den Plan. Erst 50 Millionen Jahre später tauchte Archaeopteryx auf. Dabei ist 

es wichtig, Flugsaurier und Vögel getrennt zu betrachten. Beide Wirbeltierklassen – 

Vertebraten – haben sonst nichts miteinander zu tun und nur die Flugfähigkeit ist ihnen 

gemeinsam. Evolutionär sind die Entwicklungslinien eigenständig und stehen nicht in 

Beziehung zueinander. Die Evolution beider Tierklassen verläuft dann auch diametral 

entgegengesetzt: die Flugsaurier bringen erst eine Artenvielfalt hervor, um im Laufe 

ihrer Entwicklung mit nur noch wenigen spezialisierten Arten dazustehen, die dann am 

Ende der Kreidezeit (vor etwa 64 Millionen Jahren) zusammen mit den anderen Sau-

riern samt und sonders aussterben. Die Stammesgeschichte der Vögel hingegen ist 

eine Erfolgsstory. Noch zu Saurierzeiten entwickelten sie eine erstaunliche Mannigfal-

tigkeit. Am Ende der Kreidezeit gab es bereits Eulen, Watvögel, Kormorane, Rallen 

und schwalbenähnliche Seevögel. Nachdem die Saurier ausgestorben waren, besetz-

ten u.a. Vögel die leer gewordenen ökologischen Nischen. Vögel haben den ganzen 

Erdball erobert. Sie leben zu Lande, zu Wasser und natürlich in der Luft. 
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Die Frage, ob schon Archaeopteryx, der ja noch kein richtiger Vogel war, fliegen 

konnte, ist umstritten. In diesem Zusammenhang gilt es, das aktive Fliegen vom Gleit-

flug zu unterscheiden. Aktives Fliegen bedeutet Fliegen aus eigener Kraft. Start- und 

Landepunkt können dabei eigenaktiv bestimmt werden, ebenso wie der Weg dazwi-

schen. Beim Gleitflug ist ein besonderer, höher gelegener Startpunkt nötig. Der Lan-

deplatz muss dementsprechend niedriger sein. Der Weg dorthin kann nur mehr oder 

weniger eingeschränkt selbstbestimmt angesteuert werden. Von der Bewegungsrich-

tung her handelt es sich zudem um einen Sinkflug.  

Physikalisch davon zu unterscheiden sind davon noch das Fliegen leichter als Luft, 

etwa von Heißluft- oder Heliumballons und das gebremste Fallen mit Hilfe eines Fall-

schirms.  

Argumente, die dafür sprechen, dass Archaeopteryx fliegen konnte, sind seine moder-

nen, aerodynamisch voll tauglichen Federn. Dagegen spricht sein verhältnismäßig ho-

hes Eigengewicht, verursacht durch die Zähne, durch den knöchernen Schwanz und 

die Krallen an den vorderen Gliedmaßen. Gleitflüge mit gelegentlicher Beihilfe durch 

den einen oder anderen Flügelschlag sollte er aber schon zustande gebracht haben. 

Archaeopteryx beherrschte den sicheren Gleitflug, den er schon eigenaktiv unterstüt-

zen konnte. Archaeopteryx ist auch hier ein Geschöpf des Übergangs gewesen.  

 

3. Didaktisch-methodische Analyse: Vielperspektivität und Arbeitsweisen 

 

Der vorliegende Sachunterrichtsbaustein sieht sich vor allem zwei Grundanforderun-

gen des Sachunterrichts verpflichtet: zum einen hebt er dezidiert auf die Vielperspek-

tivität des Sachunterrichts ab, zum anderen will er den Anspruch der Sache sichern 

(vgl. Thomas 2015, S. 251). 

Vielperspektivität im Sachunterricht kann über den Einbezug verschiedener Perspek-

tiven (vgl. GDSU 2013, S. 14; S. 27-72 und S. 72-86) oder diverser Dimensionen des 

Sachunterrichts (vgl. Köhnlein 2012, S. 64 und passim, besonders S. 339-528) ge-

schehen. In dem hier konzipierten Unterrichtsbaustein dominiert die biologische Di-

mension mit paläontologisch-evolutionstheoretischer Akzentuierung. Insofern werden 

desgleichen naturhistorische Zusammenhänge bearbeitet. Hinzu kämen die histori-

sche Dimension bei der Fundgeschichte und die geographische Dimension bei der – 

auch kartographischen – Verortung der Fundstellen. Bei der Erarbeitung des Vogel-

flugs wird des Weiteren auf die physikalische Dimension Bezug genommen. Hier kann 
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an das Thema Fliegen – längst keine Utopie mehr (vgl. Thomas 2001) angeknüpft 

werden. Es eröffnen sich Bezüge zur technischen Dimension des Sachunterrichts.  

Die Sacherschließung mit Hilfe des Replikats, das das Fossil des Archaeopteryx zeigt, 

stellt die Arbeit mit einem Modell dar (vgl. Thomas 2009, S. 302). Das Strukturmodell 

des Archaeopteryx zeigt das Berliner Exemplar, das 1876 in Solnhofen gefunden 

wurde und heute im Museum für Naturkunde in Berlin gezeigt wird. Obwohl es sich bei 

dem Fossil um ein Replikat handelt, kommt es dem realen Objekt doch recht nah und 

kann von den Kindern visuell – ggf. unter Anwendung von Lupen – und vorsichtig auch 

haptisch erkundet werden. Dabei sollten die Kinder und auch der Lehrer oder die Leh-

rerin leichte Baumwollhandschuhe – etwa Trikothandschuhe – tragen, um das Replikat 

zu schonen!   

Der Anspruch der Sache wird zum einen über die Arbeit an einem Modell und über 

das Verfahren der Sachzeichnung geleistet, zum anderen über die Auswahl des in-

haltlich anspruchsvollen Themas Der Urvogel Archaeopteryx. Modellarbeit und Sach-

zeichnung erfüllen hier Doppelfunktionen: auf der einen Seite sind sie Methoden im 

Verständnis der Vermittlung eines Sachverhalts. Auf der anderen Seite werden sie für 

die Kinder Arbeitsweisen zur Erarbeitung und Erschließung von Sachverhalten. Dar-

über hinaus repräsentieren Modellarbeit und Sachzeichnung methodische und didak-

tische Aspekte in einem: sie vermitteln und veranschaulichen Sachverhalte, und sie 

werden selbst zum Gegenstand des reflexiven Denkens im Sachunterricht (vgl. Köhn-

lein 2012, S. 472).  

Die Themenwahl setzt sich entschieden von curricularen Banalitäten ab. Qualitätsvol-

ler Sachunterricht muss sich deutlich unterscheiden von einem nur das Alltagswissen 

der Kinder verschulenden Unterricht. Mit anspruchsvollen Arbeitsweisen, die im Sach-

unterricht ihrerseits zum Referenzfeld des Denkens werden, und durch Themen, die 

ergiebig und zuverlässig selbst über ein elaboriertes Alltagsverständnis hinausführen, 

kann ambitioniert-anspruchsvoller Sachunterricht eingelöst werden. Die Erfordernisse 

an einen angemessenen Sachunterricht hat Köhnlein auf die nachstehende Elemen-

tarisierung gebracht: 

konstruktiv 

exemplarisch – genetisch – sokratisch 

vielperspektivisch  

  

(2012, S. 99; vgl. auch Thomas 2018, S. 153).  
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Im gemeinsamen Gespräch und durch gemeinsames Nachdenken entwickelt der kon-

zipierte Sachunterricht ko-konstruktiv und verstehend-sokratisch zutreffende Vorstel-

lungen zu Archaeopteryx als gewähltem Beispiel aus dem „Universum der Sachen“ 

(Köhnlein 2012, S. 64). Sachunterricht ermöglicht auf diese Weise eine „Nachkonstruk-

tion der fraglichen Sachverhalte in Gedanken“ (Köhnlein 2015, S. 96) über die zur Ver-

fügung stehenden Repräsentationsformen zur Erschließung von Sachkontexten (vgl. 

Bruner 1974, S. 49 f.). Die Kinder sind daher am Zustandekommen der Ergebnisse 

gebührend beteiligt; beide Seiten des Erkenntnisprozesses sind demnach in einem 

vielperspektivischen Sachunterricht genetisch miteinander verschränkt.  

Speziell für die Sachzeichnung kommt ein weiterer Gesichtspunkt hinzu. Die Kinder 

werden sich vermehrt anstrengen, ihre Zeichnungen ansehnlich und kreativ zu gestal-

ten. Ihre Zeichnungen sollen demnach auch ästhetischen Ansprüchen genügen. Fä-

cherübergreifende Gesichtspunkte werden deutlich, etwa zum Werk- und Kunstunter-

richt. Mit fächerübergreifendem Unterricht wird hier eine Vorgehensweise gekenn-

zeichnet, in der Aspekte aus zwei oder mehr souveränen Fächern im konkreten Unter-

richtsvollzug zur Geltung kommen – eine Vermengung verschiedener fachlicher Be-

züge in einem vorfachlichen oder gar ganzheitlichen Unterricht, wie er historisch mit 

dem Gesamtunterricht für die Grundschule vorlag, ist damit ausdrücklich nicht gemeint 

(vgl. Thomas 2009, S. 395).  

Werden ästhetische Frage- und Problemstellungen erstrangig im Entscheidungsfeld 

des Sachunterrichts thematisiert, verweist dieser Kontext auf die Kategorie Aisthesis 

(vgl. Köhnlein 2012, S. 531). Konstruktive Rationalität und ästhetisches Empfinden 

sind dann zwei Seiten in einem Prozess der Sacherschließung, in dem Vernunft und 

Sinnlichkeit, Ratio und Emotionalität, ästhetischer Ausdruck und praktische Gestaltung 

zusammengeführt werden (vgl. ebd.). Gerade in Hinblick auf Grundschulkinder kann 

der Sachunterricht auf diese Weise dazu beitragen, die Dichotomie zwischen Emotion 

und Kognition angemessen zu relativieren4. 

 

 

 

                                                           
4 Darüber hinaus wäre ggf. an Aspekte wie Lebensweltbezug, Zukunftsbedeutung, Aktualitäts- oder 
Gelegenheitsprinzip zu denken; desgleichen könnten Gesichtspunkte wie etwa Propädeutik und Fach-
bezug relevant sein 
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4. Sachunterrichtsbaustein I: Wir erkunden und zeichnen den Urvogel Archae-

opteryx 

 

4.1. Ziele und Kompetenzen 

 

Übergreifendes Ziel des Unterrichtsbausteins: 

 

- Die Kinder vollziehen mit der Arbeit am Modell und im Medium der Sach-

zeichnung eine Sacherschließung des Urvogels Archaeopteryx.  

 

 Deklaratives Wissen Prozedurales Wissen Meta-kognitives Wis-

sen 

Fertig-

keiten, 

Fähig-

keiten 

und An-

wen- 

dungen  

Die Kinder verfügen 

über die zutreffenden 

Begrifflichkeiten zur 

Beschreibung des 

Fossils von Archaeop-

teryx, wie beispiels-

weise: Krallen, Kiefer, 

Zähne; die Kinder er-

arbeiten diese im Ge-

spräch, in der Arbeit 

am Modell und in der 

Anfertigung der Sach-

zeichnung.   

Die Kinder fertigen 

eine stimmige Sach-

zeichnung zu Archae-

opteryx an; sie kön-

nen die anatomi-

schen Einzelheiten 

auf der ikonischen 

Ebene erfassen und 

sachzeichnerisch um-

setzen.  

In dem Auswertungs-

gespräch entwickeln 

die Kinder Kriterien zur 

Beurteilung ihrer Arbei-

ten, Übersichtlichkeit, 

Genauigkeit und Voll-

ständigkeit sind dabei 

drei Leitmerkmale. 

Funktionsziele des geplanten Sachunterrichts: 

- Die Kinder erarbeiten, dass Sachverhalte in verschiedener Weise repräsen-

tiert werden können, etwa modellhaft, zeichnerisch und begrifflich.  

- Die Kinder erfahren, dass anstrengende und sorgsame Arbeit zu ertragrei-

chen Ergebnissen führt.  

- Die Kinder bilden die Einsicht aus, dass wissenschaftlich bezogene Arbeits-

weisen zu Erkenntnissen führen.  
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4.2 Die Arbeit mit dem Modell 

In diesem Baustein sollen vor allem die anatomischen Besonderheiten des Archaeop-

teryx im Vergleich zu heutigen Vögeln erarbeitet werden. Dies hat zur Voraussetzung, 

dass die Kinder in einem vorherigen Sachunterricht bereits eingehend zu den heutigen 

Vögeln gearbeitet haben. Günstig wäre es, wenn die Kinder sich – etwa im 2. Schuljahr 

– mit der Erstellung und Anlage einer artgerechten Ganzjahresfütterung befasst hätten 

(vgl. Berthold / Mohr 2006) und einzelne Vogelarten näher erarbeitet hätten, die sie als 

Besucher der Fütterung beobachtet haben. Als Besucher einer solchen Fütterung wäre 

an Kohlmeise, Blaumeise, Haussperling, Feldsperling, Grünfink, Buchfink, Star, Am-

sel, Grünspecht und Buntspecht zu denken (vgl. Schäffer / Schäffer 2012). Die Be-

suchsvarianz einer solchen Fütterung kann jedoch je nach Standort sehr unterschied-

lich sein. An manchen Standorten kommen Arten sehr häufig vor, an anderen fehlen 

sie dann völlig. Ein Beispiel wäre hier der Dompfaff, der in einigen Gegenden sehr 

häufig auftritt und dann wieder völlig fehlt. 

Das Replikat des Fossils gibt den Aufbau des Archaeopteryx in didaktisch angemes-

sener Qualität wieder. Folglich handelt es sich um ein Strukturmodell. Andere Modell-

arten wären das Funktionsmodell und das teilverhüllte Modell (Black-Box-Modell). Ein 

Funktionsmodell verdeutlicht bestimmte Abläufe, Vorgänge oder Prozesse, etwa die 

Belastung der menschlichen Wirbelsäule beim Heben von Lasten. Ein teilverhülltes 

Modell oder Black-Box-Modell zeigt nur Teile eines Ablaufs. Die verhüllten Vorgänge 

sollen sodann intuitiv, kreativ und kognitiv erschlossen werden, etwa der Kettenantrieb 

eines Fahrrads. Pedale und Hinterrad sind in ihrer Funktion sichtbar, der Kettenantrieb 

in seinen Teilen ist jedoch verhüllt (vgl. Thomas 2009, S. 302).  
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Abbildung 4 zeigt das Replikat des Archaeopteryx-Fossils5. 

 

 

 

 

                                                           
5  Fossiler Urvogel Archaeopteryx. Museums-Replikat; Kunstguss; 37x40 cm, ars mundi Nr. IN-308143 
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Das Modell liegt mit einem Tuch verdeckt auf einem Tisch. Auch Begriffskarten sind 

auf dem Tisch platziert; sie sind noch verdeckt oder liegen mit der beschriebenen Flä-

che nach unten. Die Kinder sind in einem Stehkreis um diesen versammelt. Der Lehrer 

oder die Lehrerin entfernt das Tuch, und das Modell zeigt sich nun in seiner ganzen 

Wirksamkeit; es fungiert als stummer Sachimpuls.  

 Die Kinder äußern sich zunächst frei zu dem Modell.  

 Sie werden das Gezeigte ziemlich rasch mit einem Vogel in Verbindung bringen.  

 Sie erkennen dabei meist die Füße des Tieres als Vogelfüße. 

 Auch die Federstruktur fällt ihnen rasch ins Auge. Da unter den rezenten Lebewesen 

nur Mitglieder der Klasse der Aves Federn tragen, assoziieren die Kinder auch von 

daher das Modell mit einem Vogel.  

 Die Kinder werden aufgefordert, das von ihnen Beschriebene am Modell zu zeigen. 

 Die Kinder zeigen: die Vogelfüße; das Gefieder; den Schädel; die Augenhöhle; die 

Wirbelsäule; die Schwanzwirbelsäule; die Beine und die Arme; die Krallen an den Ar-

men; den Kiefer und die Zähne im Kiefer. 

 Die Wortkarten werden hinzugenommen und umgedreht. 

 Es erfolgt die Zuordnung. 

 Die Kinder begründen und erläutern die Zuordnungen.  

 Wir erarbeiten die markanten Unterschiede zu heutigen Vögeln: Zähne; Krallen an 

den Armschwingen; Schwanzwirbelsäule. 

 Wir stellen die erstaunlichen Übereinstimmungen fest: Gefieder; Vogelfuß; große, 

leistungsfähige Augen. 

 

Für den Vergleich Vogel / Archaeopteryx wäre die Präsenz entsprechender Veran-

schaulichungen in Bild, Modell oder Präparat angezeigt.  

 

Als Ergebnissicherung kommt das Arbeitsmaterial M 1 zum Einsatz. Die Kinder bear-

beiten es gemäß der Aufgabenstellung. Die Ergebnisüberprüfung geschieht danach 

konsekutiv. Wir erarbeiten die Lösung an einer für alle sichtbaren Vorlage des Arbeits-

materials M 1 – etwa mit Hilfe einer entsprechenden Folie. Im Anschluss daran über-

prüfen die Kinder ihr Arbeitsmaterial M 1.  
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M 1                                           
 

Steckbrief Archaeopteryx 

So haben die Forscher Archaeopteryx vorgefunden. Es ist erstaunlich, wie viele Einzelheiten sich nach 

so langer Zeit noch erkennen lassen. Schau Dir das Bild genau an! Welche Merkmale erinnern Dich an 

einen Vogel, welche an ein Reptil (besser: Saurier)? Fülle die Tabelle unter dem Bild aus! 

 

 
 

Merkmale, die auf ein Reptil (Saurier) verweisen:  Merkmale, die auf einen Vogel verweisen:  

  

  

  
 

 

file:///C:/images/Berliner-exemplar-1077.jpg
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4.3 Die Sachzeichnung 

Die Sachzeichnung ist ein erkenntnisleitendes und kommunikatives Mittel des Den-

kens (vgl. Köhnlein 2012, S. 472 und vgl. Biester 1991, S. 43). Gestützt auf die Reprä-

sentationsebenen des kognitiven Bereithaltens und Ausdrückens von Sachverhalten 

(vgl. Bruner 1974, S. 48) lässt sich feststellen, dass sich das Zeichnen – ebenso wie 

die Arbeit mit dem Modell – sehr deutlich im ikonischen Bereich bewegt. Damit wird 

eine Ebene angesprochen, die oftmals im schulischen Lernen vernachlässigt wird; 

denn hier dominiert allzu oft die symbolische Repräsentanz. Gerade für Kinder im 

Grundschulalter bietet die ikonische Repräsentationsebene hohes Potential für eine 

angemessene Sacherschließung, da sie wirkungsvoll die enaktive mit der symboli-

schen Ebene verknüpfen kann (vgl. Zolg 2014, S. 40).  

Kriterien für eine gelungene Sachzeichnung sind im Wesentlichen Übersichtlichkeit, 

Genauigkeit und Vollständigkeit, wobei klar ist, dass die Kompetenz des Sachzeich-

nens eine den Sachunterricht begleitende Entwicklungsaufgabe ist.  

Die Sachzeichnung eignet sich hervorragend zur inneren Differenzierung. Dabei kön-

nen differenziert vorstrukturierte Arbeitsvorlagen zum Einsatz kommen. Das Maß der 

Vorstrukturierung reicht demnach von einer bloßen Rahmung (M 2) bis hin zu einer 

Vorgabe strukturell wichtiger Bestandteile, wobei die Arbeitsrichtung – idealtypisch – 

die Zeichnung von innen nach außen führt (M 3). Zwischenschritte zwischen M 2 und 

M 3 sind nun ohne weiteres denkbar und verweisen auf zusätzliche Möglichkeiten der 

Differenzierung; als Beispiele dienen hier M 3-1 und M 3-2.   

Die Kinder werden nun aufgefordert, eine Sachzeichnung des Archaeopteryx anzufer-

tigen. Als Vorlage können M 1 oder das Modell dienen. Es kommen differenzierte Ma-

terialien zum Einsatz, wie mit M 2 und M 3 angedeutet.  

 Betrachte den Gegenstand Deiner Zeichnung sehr genau. 

 Achte auf das Wesentliche und unterscheide es vom nicht ganz so Wichtigen. 

 Zeichne möglichst genau; Du musst kein Künstler sein! 

 Nimm den richtigen Bleistift, am besten Härte F.  

 Zeichne nicht zu klein. 

 Fülle das Format, fülle den Rahmen. 

 Zeichne mit klaren Linien. 

 Benutze gegebenenfalls das Lineal. 

 Meistens gilt: Beginne mit der Zeichnung in der Mitte Deiner Vorlage. 
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 Die Zeichnung soll das Wichtigste übersichtlich, genau und vollständig erfassen, wie-

dergeben und darstellen. 

 

Falls die Zeichnung – in einem weiteren Abschnitt des Unterrichts – beschriftet werden 

soll, sind folgende Hinweise für die Kinder angebracht: 

 Schreibe die Begriffe neben die Zeichnung. 

 Schreibe auf einen Platzhalter. 

 Verbinde Begriff und das Gezeichnete mit einem geraden Strich – arbeite also mit 

dem Lineal! 

 Schreibe immer waagerecht. 

 Schreibe nie in das Gezeichnete!  
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M 2 

 

 

 

 

 



 

23 
 

M 3 
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M 3-1 
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M 3-2 
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Die folgenden Aufgabenstellungen und Materialien dienen der motivierenden Vertie-

fung. Fehlersuchaufgaben (M 4) bearbeiten Kinder im Grundschulalter meist sehr gern 

und mit großem Erfolg – das Lösungsblatt (M 5) dient der Selbstkontrolle.  

Auf der Ebene eines Meta-Unterrichts beurteilen wir unsere Sachzeichnungen wohl-

wollend kritisch: 

Reflexive Phasen des Sachunterrichts schauen auf den durchgeführten Sachunterricht 

zurück oder sie setzen sich mit erreichten Ergebnissen eines Sacherschließungspro-

zesses im Sachunterricht auseinander, wobei realiter beide Ebenen wechselseitig und 

anteilig ineinander greifen können:  

1. Wir fragen uns nach dem Ertrag des Sachunterrichts: Was wissen wir jetzt besser 

als vorher? Wie haben wir das herausgefunden? Was haben wir noch nicht verstan-

den? Welche Fragen sind nun neu aufgetaucht? Wie wollen wir ihnen nachgehen?  

2. Wir fragen uns nach dem Stand des Sacherschließungsprozesses: Sind wir mit dem 

Ergebnis zufrieden? Entspricht es unseren Erwartungen? Was ist verbesserungsbe-

dürftig? Welche Fragen sind noch offen? Gibt es neue Fragen?  

 

Anmerkungen: Mit der Häufung von W-Fragen sind keine Lehrerfragen gemeint, 

sondern Fragen der Lerngruppe an sich selbst. Für den Sachunterricht gilt hin-

gegen, dass Lehrerinnen und Lehrer mit Impulsen, Denkanstößen und Sachbe-

gegnungen arbeiten und nicht die Kinder mit W-Fragen löchern! 
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M 4 
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M 5  

                                                     Findest du die Fehler? 

                Lösungsblatt 
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5. Möglichkeiten der Weiterarbeit im Sachunterricht  

 Fliegen ist längst keine Utopie mehr – das technische Fliegen des Menschen 

 Vögel fliegen – wer fliegt in der Natur noch und auf welche Weise 

 1969 – der Flug zum Mond 

 Luft, Luftwiderstand, Aerodynamik  

 Der Übergang der Wirbeltiere vom Wasser auf das feste Land (Pisces → Amphibien) 

 …  

 
6. Weiterführende Hinweise: Literatur und Links  
 
Schmid, Ulrich: Vögel. Zwischen Himmel und Erde. Stuttgart 2018. 
 
Kommentar: In diesem köstlichen bibliophilen Buch werden rund 30 rezente Vogelarten in selbstständi-
gen Artikeln vorgestellt. Die Beiträge können in beliebiger Reihenfolge gelesen werden. Auch Archae-
opteryx und einige Neozoen (Goldkopfamazone; Nilgans) kommen zu Wort. Wunderbare Illustrationen 
runden das Lesevergnügen ab.   
 

Thomas, Bernd: „Zeit“ und „Geschichte“: Die Entwicklung des Lebens am Beispiel des 
Urvogels Archaeopteryx. In: Michalik, Kerstin (Hrsg.): Geschichtsbezogenes Lernen 
im Sachunterricht. Bad Heilbrunn, Braunschweig 2004, S. 191-206. 
 
Kommentar: Darin werden für den Sachunterricht Aspekte der Evolution des Archaeopteryx, seine 
Fundgeschichte und die Frage nach der Flugfähigkeit des Archaeopteryx bearbeitet. 
 

Wellnhofer, Peter: Archaeopteryx. Der Urvogel von Solnhofen. München 2008. 
 
Kommentar: Der Autor gilt als einer der weltweit renommiertesten Experten für Archaeopteryx. Natürlich 
arbeitet Wellnhofer mit Fachtermini, die sich aber kontextgebunden meist sehr gut erschließen lassen, 
wobei alles sehr anschaulich mit Abbildungen, die technisch von hervorragender Qualität sind, unterlegt 
ist. Dieses Buch stellt einen Höhepunkt der wissenschaftlichen Bearbeitung des Archaeopteryx dar.  

 
www.museumfuernaturkunde.berlin  
 
Kommentar: Das Museum für Naturkunde Berlin in Berlin-Mitte beherbergt das 1876 gefundene 
Exemplar des Archaeopteryx. Es ist das berühmteste Fossil der Welt und das Prunkstück des Museums, 
das sich hier virtuell erkunden lässt und Appetit auf einen Besuch macht.  

 
www.naturpark-altmuehltal.de  

 
Kommentar: Das Altmühltal ist die weltweit einzige Region von Archaeopteryx-Funden. Die Internetprä-
senz stellt die einmalige Region vor. Der Grund, dass das fragile Fossil des Archaeopteryx nur hier im 
Altmühltal gefunden wurde, liegt an seiner einzigartigen Geologie. Hier finden sich Sedimente, die die-
ses grazil gebaute Fossil erstaunlich gut erhalten über Jahrmillionen gebracht haben – ob es auf der 
Welt noch andere Lebensräume für den Archaeopteryx gab, wird wohl für immer ein Rätsel der Erdge-
schichte bleiben. 
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